
3.1 Warnmeldertechnologien

Sensoren

• Optische Rauchwarnmelder

Optische Rauchwarnmelder sind die am häufigsten
eingesetzten Warnmelder, weil sie besonders wirksam
bei der Entdeckung von Rauch schwelender Feuer
sind.

Bei einem optischen Rauchwarnmelder wird ein
Infrarotlichtstrahl in regelmäßigen Abständen durch
den zu überwachenden Raum gesendet. Sammeln
sich dort Rauchpartikel, wird der Infrarotlichtstrahl
gestreut. Dieses gestreute Licht trifft auf einen
Photodioden-Empfänger, der die Melderelektronik
aktiviert und den Alarm auslöst. 

• Ionisierungsrauchwarnmelder

Dieser Rauchwarnmeldertyp verwendet radioaktives 
Material im Sensor und ist deshalb in Deutschland
verboten. In einigen anderen europäischen Ländern
wird er eingesetzt.

• Hitzewarnmelder

Ein Hitzewarnmelder enthält einen hitzeempfind-
lichen Widerstand in Form eines Thermistor-Sensors.
Wird der voreingestellte Schwellenwert von 58 °C
überschritten, löst der Hitzewarnmelder Alarm aus. 
Er wird eingesetzt in Räumen, die für Rauchwarnmel-
der ungeeignet sind bzw. in denen nutzungsbedingt
mit Emissionen zu rechnen ist.

9-Volt-Stromversorgung

• Batteriebetriebene 9-Volt-Rauchwarnmelder
mit 1 Jahr Lebensdauer

Einfache 9-Volt-Rauchwarnmelder sind billig in der
Anschaffung, leicht zu installieren und sie entspre-
chen der DIN-Norm. Im Alltag können sie allerdings
erhebliche Nachteile haben. 

Das geht mit den fehlenden oder leeren Batterien 
los, von denen bereits die Rede war. Laut der auf 
Seite 4 erwähnten britischen Brandstatistik funktio-
nierten 53 % der nicht auslösenden Rauchwarnmelder
deswegen nicht, weil ihre Batterie entfernt worden
war oder nicht rechtzeitig ausgewechselt wurde. 

Aber warum nimmt denn jemand die Batterie aus
einem Rauchwarnmelder? Ein Teil der billigen Geräte
auf dem Markt neigt aufgrund schlechter Verarbei-
tungsqualität zu Störmeldungen. Von häufigen Fehl-
alarmen genervt, entfernen die betroffenen Bewoh-
ner von Wohngebäuden schließlich die Rauchwarn-
melder-Batterie. Somit sind letztlich die häufigen
Fehlalarme von billigen Rauchwarnmeldern einer der
Hauptgründe für die unerlaubte Entfernung der Bat-
terien. 

Ein Schwachpunkt der batteriebetriebenen 9-Volt-
Rauchwarnmelder ist der leichte Zugang für Manipu-
lationen. Jeglichen Eingriffen ist leider Tür und Tor
geöffnet. Somit kann ein Vermieter im Brandfall nie
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sicher sein, dass die in seiner Mietwohnung eingebau-
ten Rauchwarnmelder auch wirklich funktionsfähig
sind. Wer nun andererseits die Funktionsfähigkeit in
seinen Wohnanlagen hinreichend überprüfen will,
muss sich auf jährliche Wartungskosten einstellen. 

Beim Batteriewechsel ist zu berücksichtigen, dass
eine normale 9-Volt-Batterie maximal ein Jahr hält.
Damit ist die Stromversorgung per Batterie besten-
falls für eigengenutzte Wohnungen zu empfehlen,
wo die Bewohner die Batterie innerhalb von fünf
Tagen nach dem ersten Signal zum Batteriewechsel
tatsächlich erneuern. Nur dann ist die Betriebsbereit-
schaft sichergestellt. 

• Batterie mit 10-jähriger Lebensdauer

Ei Electronics bietet Rauchwarnmelder mit Batterien
an, die zehn Jahre halten. Die Batterien können
weder herausgenommen noch innerhalb eines Jahr-
zehnts leer werden. Sie müssen auch nicht kosten-
intensiv geprüft oder gewechselt werden, was für die
Vermieter interessant ist. Das Gerät ist einfach immer
betriebsbereit. 

230-Volt-Stromversorgung 
mit Notstrombatterie

Die DIN 14676 verlangt eine Notstromversorgung 
für netzbetriebene Rauchwarnmelder per Batterie. Es
können entweder 9-Volt-Batterien oder selbstaufla-
dende Batterien sein. 

• 9-Volt-Batterie zur Notstromversorgung

Bei einem Stromausfall liefert eine 9-Volt-Batterie
noch bis zu mindestens sechs Monate Notstrom. 
Falls die Batterie jedoch entladen ist, muss zur 
Sicherstellung der Notversorgung unbedingt eine
neue eingesetzt werden.

• Selbstaufladende Akkus 
zur Notstromversorgung

Rauchwarnmelder können auch mit selbstaufladen-
den Akkus mit einer Lebensdauer von zehn Jahren
ausgerüstet werden. Bei Bedarf liefern diese Akkus
den Notstrom für bis zu sechs Monate. Die Akkus
werden bereits bei der Produktion des Rauchwarn-
melders in das Gerät eingebaut und sind daher gegen
unbefugte Eingriffe gesichert. Sobald die externe
Stromversorgung wieder sichergestellt ist, werden 
die Akkus wieder aufgeladen.  

Netzbetriebene 230-Volt-Rauchwarnmelder sind vor
allem für Mietwohnungen von Vorteil, weil sie erstens
sicherer sind und zweitens weniger Aufwand für die
Wartung entsteht. Die von Ei Electronics eingesetzten
Lithium-Akkus haben eine Lebensdauer von 10 Jah-
ren. Rauchwarnmelder mit diesen Akkus sind sowohl
von VdS als auch von BS zugelassen.

• Duale Stromversorgung

Eine duale Stromversorgung von Rauchwarnmeldern
bietet logischerweise mehr Sicherheit als eine einfa-
che Stromversorgung, denn zwei unabhängig vonein-
ander arbeitende Systeme für ein und dieselbe Funk-
tionseinheit sind grundsätzlich sicherer, als wenn nur
ein Hauptsystem vorhanden ist. Die duale Versorgung
ist in allen Bereichen geboten, wo Sicherheit an
erster Stelle steht und deshalb auch für den allge-
meinen Energiebedarf eine Notversorgung eingesetzt
wird, zum Beispiel in Flugzeugen, in Krankenhäusern
oder bei Rettungsdiensten.  
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Haftpflicht – Vermieter/Mieter

Rauchwarnmelder mit festeingebauten 10-Jahres-
Lithium-Batterien sind die beste Möglichkeit für
einen Vermieter, die gesetzlichen Vorschriften sicher
zu erfüllen. Er muss für den richtigen Einbau und
auch für den einwandfreien Betrieb sorgen. Die fest-
eingebauten 10-Jahres-Lithium-Batterien bringen
auch deswegen den größeren Schutz, weil sie nicht
gewechselt werden müssen.

Aber auch in Wohnhäusern, in denen der Eigentümer
selbst lebt, bieten festeingebaute Lithium-Batterien
den besten Schutz im Brandfall. Die Batterien müssen
nicht ausgetauscht werden – der Wartungsaufwand
ist daher sehr gering.

Bei selbst genutztem Wohnraum kann es nach Brand-
schäden aufgrund nicht funktionierender Rauch-
warnmelder nur dann zu Problemen mit der Versiche-
rung kommen, wenn dem Hauseigentümer Fahr-
lässigkeit nachgewiesen werden kann. Dies wäre der
Fall, wenn er die Stromversorgung seines Rauchwarn-
melders nicht sichergestellt hat, indem er leere oder
zu alte Batterien verwendet hat. 

Kosten und Komfort

„Gesamtkosten“ ist ein Konzept, das die Kosten für
den Betrieb eines Produkts berücksichtigt, die weit
über den Erwerbspreis hinausgehen. Bei Rauchwarn-
meldern beinhaltet „Gesamtkosten“ die Kosten für
Planung, Verwaltung, Installation (proaktive und
reaktive), Gebrauchsende und Entsorgung.

Gesamtkosten = Produkt + Planung und Verwaltung
+ Installation + Wartung + Gebrauchsende

Vor der Kaufentscheidung lohnt sich ein Vergleich der
Gesamtkosten. Folgende Aufstellung kann Ihnen
dabei helfen.

- Anschaffungskosten des Gerätes
- Installationskosten des Gerätes
- Anschaffungskosten der Batterien, über eine  

Lebensdauer von 10 Jahren
- Kosten für das jährliche Prüfen, Wechseln und 

Warten der Batterien
- Entsorgungskosten
- Projektkosten – Planung und Verwaltung

Wer als Eigentümer selbst in seinem Haus wohnt, für
den können die Zusatzkosten gering sein. Trotzdem
wird vorausgesetzt, dass der Hauseigentümer die
erforderlichen Prüfungen und den Batteriewechsel
ausführt, was unbequem sein kann. Fest integrierte
10-Jahres-Lithium-Batterien sind jedenfalls bequemer.

Die Betriebskosten sollten aber vor allem in die Rech-
nung einbezogen werden, wenn der Eigentümer nicht
selbst vor Ort wohnt. In diesem Fall können die
Kosten für die jährlichen Prüfungen der Batterie und
des Gerätes wesentlich höher sein als dessen
Anschaffungskosten.

Empfehlung

Rauchwarnmelder mit fest integrierter 10-Jahres-
Stromversorgung bieten ein Maximum an Sicherheit
für die Bewohner und schützen den Vermieter gegen
mögliche Haftungsansprüche – bei einem Minimum
an Gesamtkosten.
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3.2 Rauchwarnmelder-Funktionen

Es gibt verschiedene Zusatzfunktionen bei Rauch-
warnmeldern, die Sie bei Ihrer Auswahl berücksichti-
gen sollten:

Alarm

Ein Rauchwarnmelder muss gemäß DIN EN 14604
auf drei Meter Abstand immer noch einen Schall-
druck von 85 dB(A) besitzen.

Vernetzungsfähige Rauchwarnmelder

Ein vernetzungsfähiger Rauchwarnmelder ist ein
Rauchwarnmelder, der seine Warnung „an alle 
anderen mit ihm verbundenen Rauchwarnmelder
und/oder an eine zentrale Stelle zur zusätzlichen
Alarmierung übermitteln kann“.

Früherkennung und frühzeitige Warnung sind unbe-
dingt nötig, damit sich ein Feuer nicht zum Groß-
brand ausweitet. Die vernetzten Rauchwarnmelder
helfen dabei, sämtliche Bewohner der Wohnung so
früh wie möglich auf den Brand aufmerksam zu
machen. Diese Möglichkeit ist vor allem nachts wich-
tig. Wenn tatsächlich ein Feuer ausbricht, schlägt der
Rauchwarnmelder im Wohnzimmer oder spätestens
der im Flur Alarm und weckt die schlafenden Bewoh-
ner der betroffenen Wohnung.

Eine Vernetzung von Rauchwarnmeldern untereinan-
der ist durch Verlegung von Verbindungsleitungen
oder über Funk möglich.

Es können bis zu 32 Rauch- oder Hitzewarnmelder 
von Ei Electronics untereinander vernetzt werden. 
In der Praxis empfiehlt es sich, aus Gründen der 
Übersichtlichkeit nur bis zu 12 Geräte zu vernetzen.

Umfangreiche Forschungen ergaben, dass es bei einer
oder zwei geschlossenen Türen und einem Stockwerk
zwischen Bewohner und Feuer sehr unwahrscheinlich
ist, dass diese Person rechtzeitig aufwacht, wenn die
Rauchwarnmelder nicht miteinander verbunden sind.

Verortung

Im Falle von vernetzten Rauch- und Hitzewarn-
meldern ist es besonders wichtig, dass man erstens 
so schnell wie möglich feststellen kann, woher die
Gefahr kommt und zweitens, ob es sich wirklich um
einen Alarm oder nur um einen Fehlalarm handelt.
Daher sollte bei der Installation von vernetzten
Rauchwarnmeldern in jedem Geschoss eines Wohn-
gebäudes mindestens ein Verortungsschalter vorge-
sehen werden. Wenn dieser Schalter betätigt wird,
verstummen sämtliche vernetzten Rauchwarnmelder
bis auf denjenigen, der den Alarm ausgelöst hat. 
So stellt sich schnell heraus, wo der Brandherd ist.  

Stummschaltung

Mit einer Stummschaltung, entweder als Knopf 
direkt am Rauchwarnmelder oder an einer Fernbedie-
nung, können im Falle eines Fehlalarmes die Sensoren
eines Ei Electronics Rauchwarnmelders vorübergehend
weniger empfindlich gemacht werden für Rauch.
Dieser Zustand wird nach Ablauf von zehn Minuten
nach der Aktivierung automatisch aufgehoben. 

Die Stummschaltung sollte nicht dazu missbraucht
werden, wiederholt auftretende Fehlalarme defekter
Rauchwarnmelder zu unterdrücken.

Rauchwarnmelder-
Funktionen
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Prüfung des Melders

Jeder Rauchwarnmelder von Ei Electronics kann per
Tastendruck auf seine ordnungsgemäße Funktion hin
geprüft werden. Dabei wird ein Ablauf simuliert, bei
dem die Rauchkammer des Rauchwarnmelders, die
Rauchwarnmelder-Elektronik und die Warneinrich-
tung (also auch der Signalton) des Gerätes überprüft
werden.

Wichtig: Eine Prüfung eines Rauchwarnmelders mit 
tatsächlich erzeugtem Rauch ist weder sinnvoll noch
nötig. Dafür gibt es ja extra die Selbstprüffunktion
auf Tastendruck.

Signal „Batterie leer“

Der Ladezustand einer Rauchwarnmelder-Batterie
wird durch die Elektronik ständig überwacht. Lange
bevor sie leer ist, gibt das Gerät einen Warnton von
sich und macht zusammen mit einer rot blinkenden
LED-Anzeige auf einen anstehenden Batteriewechsel 
aufmerksam. Bei Geräten von Ei Electronics reicht 
der Ladezustand der Batterie ab der ersten Warnung
noch aus, um über einen Zeitraum von einem 
Monat alle 40 Sekunden auf sich aufmerksam zu
machen. 

Selbsttest der Stromversorgung

Jeder Rauchwarnmelder führt automatisch alle 40
Sekunden einen Selbsttest durch und zeigt mittels
einer blinkenden LED-Anzeige an, dass seine Energie-
versorgung in Ordnung ist.

Wird anlässlich eines Selbsttestes jedoch festgestellt,
dass der Zustand der Rauchkammer des Gerätes
nicht mehr einwandfrei ist, kommt ebenfalls im 
40-Sekunden-Rhythmus ein Piep-Ton und es blinkt
die oben erwähnte rote LED-Anzeige des Rauchwarn-
melders.
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3.3 Standortwahl und Einbau

Wie bereits anhand der Statistik aus Großbritannien
gezeigt wurde, ist der zweithäufigste Grund für ein
Versagen von Rauchwarnmeldern im Brandfall, dass
der Rauch die Melder nicht erreichen konnte, weil der
nächste Rauchwarnmelder zu weit entfernt lag. Meh-
rere Rauchwarnmelder wären hier schon eine Lösung
gewesen. Darüber hinaus sollen die Geräte aber unbe-
dingt gemäß DIN 14676 angebracht werden.

Worauf kommt es an bei der Standortwahl für einen
Rauchwarnmelder? 

Ganz einfach: Rauch steigt immer von der Rauch-
quelle aus gesehen zuerst nach oben auf, und verteilt
sich nach Erreichen der Raumdecke gleichmäßig 
weiter. Deshalb muss ein Rauchwarnmelder immer an
der Decke montiert werden und zwar möglichst in
der Mitte des Zimmers. Dabei sind folgende Ein-
schränkungen zu beachten: 

• Der Abstand vom Rauchwarnmelder zu Wänden, 
Ecken, Leuchten und dekorativen Gegenständen 
sowie Balken und Unterzügen soll mindestens 
50 Zentimeter betragen. Ein unterbrochener Luft-
strom oder ein Luftstau („tote Luft“) kann dazu 
führen, dass der Rauch die Sensoren des Rauch-
warnmelders nicht erreicht.

• Bei allen Schrägdächern sollte der Rauchwarn-
melder 90 Zentimeter vom höchsten Punkt des 
Daches (horizontal gemessen) sowie 30 bis 50 cm 
(abghängt) vom First montiert werden.

• In L-förmigen Räumen oder Fluren ist ein Rauch-
warnmelder immer in der „Gehrungslinie“ des 
jeweiligen Raumabschnittes zu installieren. 
Wichtig: Größere L-förmige Räume sind wie zwei 
voneinander getrennte Räume zu betrachten. 

• Räume mit Zwischenwänden oder Raumteilern 
(gemeint ist ein fast bis zur Decke reichendes 
Möbel) gelten ebenfalls als zwei getrennte Räume.

Standortwahl und Einbau
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• In Räumen mit Deckenbalken oder Unterzügen 
kann der Rauchwarnmelder direkt unter einem der 
Balken aufgesetzt werden, solange er nicht mehr 
als 20 Zentimeter nach unten in den Raum hinein-
ragt.

• Ist ein Balken oder Unterzug höher als 20 Zenti-
meter, sollte der Rauchwarnmelder mittig in  
die Deckenfelder gesetzt werden, sofern diese 
mindestens 1 Meter breit sind.

• Bei verwinkelten Fluren mit einer Breite von 
höchstens drei Metern sollten zwei Rauchwarn-
melder nicht weiter als 15 Meter voneinander 
entfernt sein. Außerdem sind die Rauchwarnmelder
nicht weiter als 7,5 Meter von der Flur-Stirnfläche 
zu positionieren (siehe nachfolgende Darstellung).

Standortwahl – Hitzewarnmelder

Standorte für Hitzewarnmelder sind: Küche, Bad, 
Heizungs- und Waschmaschinenräume sowie Gara-
gen. Rauchwarnmelder neigen hier aufgrund der
nutzungsbedingten Emissionen zu Falschalarmen. 

Ähnlich wie Rauch steigt auch Wärme ausgehend
von der zugehörigen Wärmequelle senkrecht auf und
verteilt sich gleichmäßig über die gesamte Deckenflä-
che. Aus diesem Grund sollten auch zu installierende
Hitzewarnmelder immer an der Decke und dabei so
nah wie möglich an der Mitte des Raumes montiert
werden.

• Der Hitzewarnmelder sollte mindestens 50 Zenti-
meter entfernt von Wänden, Ecken, Leuchten
und Deko-Gegenständen sowie beispielsweise 
Balken und Unterzügen angebracht werden. 
Ein unterbrochener Luftfluss oder „tote“ aufge-
heizte Luft könnten sonst dazu führen, dass die 
Sensoren des Hitzewarnmelders erst verspätet 
oder gar nicht erreicht werden.

• Die Hitzewarnmelder sollten immer mit Rauch-
warnmeldern in den Fluchtwegen vernetzt 
werden, denn wenn ein Hitzewarnmelder einmal 
den voreingestellten Grenzwert von 58 °C erreicht 
hat und Alarm schlägt, hat sich oftmals bereits 
ein offenes Feuer großflächig ausgebreitet, welches
nicht mehr durch die Bewohner selbst gelöscht 
werden kann, ohne dass diese sich Gefahren aus-
setzen.
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Zu meidende Installationsorte

Wie schon erwähnt, sollten Rauchwarnmelder nicht
in Küchen, Bädern, Garagen oder all jenen Bereichen
montiert werden, wo sie Koch- oder sonstigen 
Dämpfen ausgesetzt sind, weil es sonst immer wieder
zu unerwünschten Alarmen kommen würde.

Rauch- oder Hitzewarnmelder dürfen nicht einge-
baut werden an folgenden Standorten:

• Stellen, bei denen die normale Temperatur einen 
Wert von +45 °C übersteigen kann oder unter 
-4 °C liegt, beispielsweise in ungedämmten Dach-
geschossen oder teilweise in Heizungsräumen. 

• In der Nähe von Deko-Gegenständen, die den 
Rauch auf seinem Weg zum Rauchwarnmelder 
blockieren könnten.

• In der Nähe von Oberflächen, die normalerweise 
deutlich wärmer oder kälter sind als der Rest des
Raumes. Ein Beispiel sind Dachgeschossluken oder 
nicht isolierte Außenwände. Die Temperaturunter-
schiede könnten sonst verhindern, dass der Rauch 
das Gerät erreicht.

• Neben oder direkt über Heizungen oder Auslässen 
von Klimaanlagen, weil diese die Richtung des 
Luftstromes verändern könnten.

• In sehr hohen oder schwer erreichbaren Bereichen,
wo man den Melder schlecht prüfen oder zum 
Batteriewechsel kaum erreichen kann.

• Näher als einen Meter zu Lichtdimmern oder 
Drehstromleitungen – sie könnten Störungen 
verursachen.

• 230V-Rauchwarnmelder sollten immer an einen 
eigenen Stromkreis angeschlossen werden. 

• Der Abstand zu Leuchtstofflampen sollte 
möglichst 1,5 Meter betragen. Bei 230V-Rauch-
warnmeldern sollten auch die zum Melder 
zugehörigen Leitungen diesen Abstand haben. 

• Rauchwarnmelder sollen mit einem Abstand von 
mindestens 50 Zentimeter zu einer Wand, einem
Balken oder einer Ecke installiert werden.

• Rauchwarnmelder sollen nicht übermäßiger 
Staubentwicklung ausgesetzt werden, da es sonst 
zu Fehlalarmen kommen kann.

Montage der Rauchwarnmelder

Weder DIN 14676 noch DIN EN 14604 geben einen
Hinweis darauf, wie die Rauchwarnmelder an der
Decke montiert werden sollen. Die klassische Methode
mit Schrauben und Mauerdübeln hat sich über viele
Jahre hinweg bei der Mehrzahl der Oberflächen be-
währt. Alle großen Hersteller empfehlen diese
Methode.

Andere Methoden, beispielsweise die Befestigung mit
Klebeband oder Metallplatten und Magneten, besit-
zen in der Praxis mehrere Nachteile. Obwohl das Kle-
beband möglicherweise sehr gut auf der Kunststoff-
Montageoberfläche des Rauchwarnmelders haftet,
sind die Eigenschaften der Deckenoberfläche und die
Umgebungsbedingungen (z. B. Temperaturwechsel,
Feuchtigkeit, Oberflächenmaterial, Farbe, Schmutz,
usw.) nicht bekannt. Außerdem könnte beim Abneh-
men eines geklebten Melders die Deckenoberfläche
beschädigt werden. Es ist unmöglich, einen Klebstoff
zu empfehlen, der all diese Kriterien erfüllt. 

3.3 Standortwahl und Einbau 17



3.4 Vernetzung

Das A und O im Brandschutz ist die frühzeitige Ent-
deckung eines ausgebrochenen Feuers. Wohl dem, 
der dann noch schnell genug sämtliche Bewohner
eines Wohngebäudes warnen kann. Beide Aufgaben
übernimmt ein vernetzter Rauchwarnmelder (nach
der DIN 14676). Er nimmt aufkommenden Rauch
wahr und stößt sein Alarmsignal mit einem Geräusch-
pegel von 85 Dezibel aus. Der Ton muss deswegen so
laut sein, weil Straßenlärm, ein eingeschaltetes Radio,
ein Fernseher oder eine geschlossene Tür eine Ab-
schwächung des akustischen Signals um bis zu 20
Dezibel bewirken können.

Neubau

Bei einem Hausneubau sind Kabelverbindungen emp-
fehlenswert, bei denen die Kabelverlegung der
Rauchwarnmelder-Einheiten leicht geplant und
durchgeführt werden kann. Im Wohnhaus sollte eine
Kabelinstallation mit zwei Adern verlegt werden, die
jene Stellen abdecken, an denen die Rauchwarnmel-
der installiert werden sollen. Einige unserer Rauch-
warnmelder besitzen auf der Rückseite einen Steck-
verbinder. Das Kabel wird durch die Montageplatte
gezogen und mit einem Schraubendreher am Steck-
verbinder fixiert.

Bestehendes Haus

Durch Funktechnik ist es möglich, Rauchwarnmelder
schnell, einfach und ohne Kabel zu installieren. Die
von Ei Electronics verwendete Funkverbindungs-
Technologie heißt Multi Signal Technology (MST).

Alle Funkmodule kommunizieren miteinander, d.h. ein
von einem Modul empfangenes Alarmsignal wird
über Funk an die anderen weitergesendet.

Die Anzahl der Wände, Decken und Metallobjekte im
Signalweg verringert die Stärke des Funksignals zwi-
schen den Rauchwarnmeldern. Demzufolge können
einer oder mehrere der Rauchwarnmelder Probleme
bei der Kommunikation mit anderen Einheiten im
System haben. Durch die Einführung der Multi Signal
Technology (MST) wurde die Zuverlässigkeit und
Reichweite der Funkverbindung erheblich verbessert.
Ei Electronics ist in diesem Technologiebereich 
führend und entwickelt Produkte für den Haushalts-
gebrauch mit einer Vielzahl einzigartiger technischer
Funktionen.

Hauscodierung

Ei605 Rauchwarnmelder besitzen Mikrocontroller, die
mit einer einzigartigen Software programmiert wer-
den, mit der die installierten Funk-Rauchwarnmelder
individuell mit Millionen verschiedener Codes inner-
halb des Hauses codiert werden können, um so den
störungsfreien Betrieb in verschiedenen Wohnein-
heiten zu ermöglichen. Sogar innerhalb eines Hauses
können gemeinsame Bereiche (beispielsweise Treppen-
aufgänge) individuell hauscodiert werden. Es ist
möglich, eine unbegrenzte Anzahl codierter Funk-
systeme in unmittelbarer Nähe zueinander zu instal-
lieren. Sollte ein Rauchwarnmelder in den Alarm-
Modus übergehen, wird dieser nur mit den gleich
codierten Einheiten Verbindung aufnehmen.

Multiple Repeater-Technologie

In der Vergangenheit war es bei der Funktechnologie
für Rauchwarnmelder erforderlich, dass jeder einzel-
ne Rauchwarnmelder ein Signal von der Einheit emp-
fängt, die im Alarm-Modus ist. Dadurch wurde die
Reichweite zwischen den per Funk verbundenen
Rauchwarnmeldern eingeschränkt. Wenn die instal-
lierten Ei605 Funk-Rauchwarnmelder in den Hausco-
de-Modus versetzt werden, fungieren diese automa-

Vernetzung
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tisch – wie in der Software programmiert – als Repe-
ater. Das bedeutet, dass diese das Alarmsignal nicht
nur empfangen, sondern auch „wiederholen“, indem
es weitergeleitetet wird und somit für eine erhebliche
Steigerung der Funkreichweite sorgen. 

EMV/Elektrosmog

Ein Rauchwarnmelder überträgt nur unter sehr we-
nigen Bedingungen ein Funksignal. Beispielsweise
beträgt die Funkausgangsleistung eines Mobiltelefons
zwischen 2 und 3 Watt, abhängig von Modell und
Hersteller. Die Funkausgangsleistung eines intelligen-
ten Funk-Moduls beträgt 3 Milliwatt, das ist nur ein
Tausendstel dieses Werts. Ein Mobiltelefon sendet
ständig, auch wenn man nicht telefoniert. Unsere
Funk-Rauchwarnmelder senden nur beim Prüfen 
und im Alarm-Modus dauerhaft. Statusmeldungen
über Einheit und Funkverbindung werden nur alle 
20 Minuten für nur 50 Millisekunden gesendet.

Kurz gesagt, übertragen Funk-Rauchwarnmelder von
Ei Electronics pro Tag ein Signal über eine Dauer von
nur 3,6 Sekunden, so dass der Elektrosmog absolut
vernachlässigbar und tausendmal geringer als der 
anderer Geräte (beispielsweise Mobiltelefone und
WLAN-Router) ist.

In folgenden Fällen sind vernetzte
Rauchwarnmelder die beste Lösung:

• Als klassischen Anwendungsfall für einen vernetz-
ten Rauchwarnmelder führt die DIN 14676 einen 
Brand in einem Kinderzimmer an. Kleine Kinder 
neigen dazu, sich eher vor einem Feuer zu ver-
stecken anstatt davor zu fliehen. Deshalb ist es 
gerade hier wichtig, dass die Eltern sofort über die 
Gefahr informiert werden, was vernetzte Rauch-
warnmelder im Eltern-, wie auch im Kinderschlaf-
zimmer voraussetzt. 

• Aber auch ältere oder behinderte Menschen, vor 
allem solche mit Gehbehinderungen, können 
möglicherweise nicht schnell genug oder nicht 
ohne fremde Hilfe vor einem Feuer fliehen. Sie 
müssen so früh wie möglich gewarnt werden, auch
dann, wenn es in einem ganz anderen Teil des 
Gebäudes brennt. 

• Ein weiterer typischer Anwendungsfall für ver-
netzte Rauchwarnmelder sind weit verzweigte 
Wohneinheiten, wo sich Brände relativ unbemerkt
ausbreiten könnten.

Generell gilt: Der Alarm eines Melders muss in einem
Raum auch noch bei geschlossener Tür und bei
einem auf normale Lautstärke gestellten Radio oder
Fernseher gut zu hören sein. Hinter zwei geschlosse-
nen Zimmertüren reduziert sich die Lautstärke des
Signaltons jedoch schon auf die eines leise spielen-
den Radios.

Aus den genannten Gründen werden verantwor-
tungsbewusste Architekten, Planer und Installateure
immer vernetzte Rauchwarnmelder empfehlen.

Vernetzung in Mehrfamilienhäusern

Rauchwarnmelder sollten immer nur innerhalb einer
einzigen Wohneinheit vernetzt werden. Ergänzend 
ist es sinnvoll, in Mehrfamilienhäusern Rauchwarn-
melder-Netzwerke in Treppenhäusern, Wasch- oder
Kellerräumen zu installieren. 

Keine Regel ohne Ausnahme: Für hilfsbedürftige 
Menschen kann eine Vernetzung über ihre Wohnung 
hinaus durchaus wünschenswert und sinnvoll sein.
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3.5 Wartung und Prüfung

Die DIN 14676 empfiehlt die Wartung von Rauch-
warnmeldern nach den Empfehlungen des Herstellers, 
mindestens jedoch einmal im Jahr. 

Visuelle Prüfung

Als erstes sollte überprüft werden, dass der Rauch-
melder überhaupt noch vorhanden ist. Zusätzlich
muss man sichergehen, dass sich die Raumsituation
nicht dahingehend verändert hat, dass Rauch den
Melder nicht mehr erreichen kann, z. B. durch neue
Einbaumöbel oder Raumtrennungen. 

Anschließend muss geprüft werden, ob die Rauch-
einlassschlitze zum Gerät und speziell die zur Rauch-
kammer sauber sind, also frei von Staub und Spinn-
weben. Falls erforderlich, kann man den Rauchwarn-
melder mit einem feuchten Tuch abwischen oder mit
einem Staubsauger, der auf niedrige Saugstufe ein-
gestellt ist, gründlicher reinigen.

Wenn man sieht, dass der Rauchwarnmelder mecha-
nisch beschädigt ist, muss er sofort ausgetauscht
werden. Nur der Hersteller kann einen kaputten
Rauchwarnmelder reparieren. 

Alarm prüfen

Rauchwarnmelder sollen über die spezielle Prüftaste
geprüft werden. Die Taste wird so lange gedrückt, bis
der Melder Alarm schlägt und die LED-Anzeige am
Rauchwarnmelder rot blinkt. Wenn dies so nicht
funktioniert, muss die Batterie ausgetauscht und der
Vorgang wiederholt werden. Sollte es immer noch
nicht funktionieren, muss der Rauchwarnmelder
ersetzt werden. 

Bei einem 230-Volt-Rauchwarnmelder mit Notstrom-
batterie sollte der Check mit der Prüftaste jeweils
unabhängig voneinander einmal mit Netzstromver-
sorgung und einmal mit Batteriestrom (bei ausge-
schalteter Netzversorgung) durchgeführt werden. In
beiden Fällen soll das Gerät Alarm auslösen und
außerdem die LED-Anzeige das richtige Signal (rot)
abgeben.

Falls ein 230-Volt-Rauchwarnmelder bei der Prüfung
mit der Taste nicht reagiert, müssen als nächstes die
Stromleitungen durch einen autorisierten Fachbetrieb
kontrolliert und ggf. repariert werden.
Sollte bei der Prüfung der Batteriestrom-Versorgung
per Taste kein Alarm ertönen, ist die Batterie sofort
auszuwechseln. Selbstaufladende Akkus sollten 
mindestens zwei Stunden lang über das normale
Stromnetz aufgeladen werden und danach wird die
Prüfung wiederholt. Wenn das Gerät dann immer
noch nicht funktioniert, muss der komplette Rauch-
warnmelder ausgetauscht werden.

Vernetzte Geräte müssen jeweils einzeln für sich 
kontrolliert werden und anschließend noch auf die
korrekte Weiterleitung des Alarms an alle angeschlos-
senen Rauch- und Hitzewarnmelder. 

Fernprüfung

Eine kürzliche Erweiterung in der Norm DIN 14676
bezieht sich auf die Möglichkeit zur Fernprüfung der
Rauchwarnmelder. Das beinhaltet, dass das Prüf-
verfahren elektronisch von außerhalb der Wohnung
durchgeführt wird. Das kann jedoch nur erreicht 
werden, wenn eine detaillierte Produktprüfung
elektronisch durchgeführt wird.

Bis jetzt wurde jedoch noch kein Weg gefunden, um
die gemäß DIN erforderliche Sichtprüfung zu simulie-
ren. Daher gibt es noch keine wirkliche Alternative
zum manuellen Warten und Prüfen der Rauchwarn-
melder.

Wartung und Prüfung
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3.6 Falsch- und Fehlalarme

Was ist der Unterschied 
zwischen Falsch- und Fehlalarm? 

• Falschalarm entsteht zum Beispiel, wenn ein Rauch-
warnmelder in der Küche angebracht würde, denn
Kochdünste sind auch eine Art Rauch. Wenn dann 
der Rauchwarnmelder Alarm schlägt, hätte das 
Gerät richtig reagiert, indem es Rauch meldet, nur
wäre dann der Alarm falsch, denn diese Art von 
Rauch ist ja ungefährlich.  

• Ein Fehlalarm liegt dann vor, wenn ein Rauchwarn-
melder ohne erkennbaren äußeren Grund ein 
Alarmsignal gibt. 

Wie erwähnt, sind vorangegangene Falsch- und Fehl-
alarme der häufigste Grund für herausgenommene
Batterien. Fehlalarme könnten verhindert werden,
indem prinzipiell nur Qualitätsrauchmelder zum Ein-
satz kommen und richtig eingebaut, positioniert und
regelmäßig gewartet werden. 

Bei Ei Electronics Geräten sorgen mehrere Vorrich-
tungen dafür, Falsch- und Fehlalarme zu vermeiden:
• fest verschweißtes Insektengitter am Eingang zur 

Rauchkammer, 
• Größe und Design der Rauchkammer, 
• Antistatikbehandlung der Plastikteile des Rauch-

warnmelders bereits bei der Herstellung. 

Bei folgenden Tätigkeiten in der Wohnung kann ein
Rauchwarnmelder ungewollt Alarm schlagen:  

• Schweiß- und Flexarbeiten, 
• Löt- und sonstige Heißarbeiten, 
• Säge- und Schleifarbeiten, 
• Staub durch Baumaßnahmen, 
• Wasser- und Kochdämpfe
• extreme elektromagnetische Einwirkungen (EMV). 

Näheres kann in der DIN 14676 nachgelesen werden. 
Falls jedoch ein Gerät regelmäßig Fehlalarm auslöst,
ist erstmal der Montageort zu überprüfen, siehe 
Kapitel „Zu meidende Installationsorte“. 

Ein Falsch- oder Fehlalarm sollte eine sehr seltene
Ausnahme sein. Er ist kein Funktionsbeweis. Sogar im
Gegenteil: Wenn ein Rauchwarnmelder häufig
Falsch- oder Fehlalarm auslöst, ist er entweder quali-
tativ minderwertig, am falschen Ort montiert oder
verschmutzt.  

Bei Renovierungen der Wohneinheit oder unter
außergewöhnlichen Umständen, bei denen zu erwar-
ten ist, dass Falschalarme auftreten, können Rauch-
warnmelder abgedeckt oder zeitweise abmontiert
werden. Nach Abschluss der Arbeiten muss der
Rauchwarnmelder auf seine richtige Funktion hin
überprüft werden. 

Wenn kurzzeitig Falschalarme vermieden werden sol-
len, kann die eingebaute „Stummschaltung“ genutzt
werden. (Zu dieser Funktion siehe Kapitel 3.2). 

3.7 Installationszeitpunkt  

Bei Neubauten oder nach Renovierungen sollten die
Rauchwarnmelder erst ganz am Schluss eingebaut
werden, nachdem alle Arbeiten – einschließlich
Bodenbelagsarbeiten – abgeschlossen sind und das
Gebäude vollständig gesäubert wurde. Warum? 
Übermäßiger Staub und Verschmutzung können die
Rauchkammer des Rauchwarnmelders verunreinigen
und Falschalarme auslösen. In solchen Fällen erlischt
die Gewährleistung des Herstellers. 

Falls Rauchwarnmelder trotzdem vor Abschluss der
oben erwähnten Arbeiten eingebaut werden müssen,
ist die Verwendung eines Montagesockels zu empfeh-
len. Nach Ende der Bauarbeiten kann der Melder ein-
fach aufgesteckt werden.

Falsch- und Fehlalarme/ 
Installationszeitpunkt
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4.1 Rauchwarnmelder für Hörgeschädigte

Für Menschen mit Schwierigkeiten beim Hören bedarf
es einer besonderen Herangehensweise an den Brand-
schutz, da herkömmliche Warnmelder für deren
Anforderungen nicht ausreichend sind. Die Rauch-
warnmelder von Ei Electronics für Taube und Hörge-
schädigte sind gegenwärtig die einzigen erhältlichen
Geräte eines erfahrenen Herstellers für Rauchwarn-
melder. 

Sie sind außerdem die einzig verfügbaren Geräte mit
Funktechnologie, so dass keine Verkabelung zum
Alarmsystem erforderlich und eine schnelle und ein-
fache Installation möglich ist.

Für maximale Sicherheit, Benutzerfreundlichkeit und
Komfort steht umfangreiches Zubehör zu Verfügung.

Brandsicherheit und Funkfernsteuerung

Das Prüfen oder Stummschalten eines an der Decke
montierten Rauchwarnmelders kann ein schwieriges
und gefährliches Unterfangen sein, auch für kernge-
sunde Menschen. Für kranke oder ältere Menschen
kann es sich als unmöglich erweisen.

Beim Einschätzen der Bedürfnisse älterer oder kran-
ker Menschen ist es besonders empfehlenswert, eine
Funkfernbedienung (Wandmontage oder Schlüsselan-
hänger) zu integrieren. Mit dieser können Prüfungen,
Lokalisierungen und Stummschaltungen von einer
sicheren und bequem erreichbaren Position durchge-
führt werden.

22 4.1 Rauchwarnmelder für Hörgeschädigte

Rauchwarnmelder 
für Hörgeschädigte

) ) ) ) ) ) )

( ( ( ( ( ( (



4.2 Kohlenmonoxidmelder

Kohlenmonoxid (CO) ist ein unsichtbares, geruchloses,
geschmackloses und äußerst giftiges Gas. Es entsteht
durch Hausgeräte, die Erdgas, Flaschengas, Petroleum,
Holz, Benzin, Diesel oder Holzkohle verbrennen. 

Größere CO-Mengen lassen eine Person bewusstlos
werden und innerhalb von Minuten sterben. Kleinere
CO-Mengen können Kopfweh, Schläfrigkeit, Übelkeit,
Erbrechen oder Grippesymptome verursachen. In der
Lunge wird CO von den roten Blutzellen vorrangig vor
Sauerstoff aufgenommen. Es kommt zu einem Sauer-
stoffmangel. Dadurch entstehen schnell Herz- und
Hirnschäden.

Wie ein Kohlenmonoxidmelder warnt

Wenn der CO-Melder von Ei Electronics Kohlen-
monoxid aufspürt, ertönt das Alarmsignal und das
helle rote Licht in der Mitte der Abdeckung blinkt. 

Die Auflistung rechts stellt dar, wie der CO-Melder
auf verschiedene CO-Konzentrationen reagiert. Eine
hohe CO-Konzentration erzeugt über einen kurzen
Zeitraum (z. B. 350 ppm CO über 30 Minuten) die-
selben Krankheitsanzeichen, nämlich geringe Kopf-
schmerzen, wie eine niedrigere Konzentration über
einen längeren Zeitraum (z. B. 150 ppm über 90
Minuten). Der Melder schaltet rechtzeitig auf Alarm,
bevor die rechts angegebenen CO-Konzentrationen
erreicht werden. 
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Kohlenmonoxidmelder

CO-
Konzen-
tration* Krankheitsanzeichen

35 Höchstzulässiger Wert bei andauernder CO-
Einwirkung über einen Zeitraum von 8 Stunden **.

150 Geringe Kopfschmerzen nach 1,5 Stunden.

200 Geringe Kopfschmerzen, Ermüdung, Schwindel, 
Übelkeit nach 2 bis 3 Stunden.

400 Kopfschmerzen in der Stirn innerhalb von 1 bis 2 
Stunden, lebensbedrohlich nach 3 Stunden. Auch 
höchstzulässige ppm in Rauchgas (auf luftfreier 
Basis) gemäß der US-Umweltschutzbehörde.

800 Schwindel, Übelkeit und Schüttelkrämpfe innerhalb 
von 45 Minuten. Bewusslosigkeit innerhalb von 
2 Stunden. Tod innerhalb von 2 bis 3 Stunden.

1.600 Kopfweh, Schwindel und Übelkeit innerhalb von 
20 Minuten. Tod innerhalb von 1 Stunde.

3.200 Kopfweh, Schwindel und Übelkeit innerhalb von 
5 bis 10 Minuten. Tod innerhalb von 25 bis 30 
Minuten.

12.800 Tod innerhalb von 1 bis 3 Minuten.

Auswirkungen von CO-Gas

*in ppm = parts per million
**OSHA = Occupational Safety & Health Association



Wir unterstützen 
Sie mit Qualität, 
Know-how und Service.

Ei Electronics auf einen Blick

• Als europäischer Marktführer ist Ei Electronics
hoch spezialisiert im Segment Rauch- und
Hitzewarnmelder für den privaten Wohnbereich.

• Ei Electronics bietet das größte und umfassendste
Sortiment an Rauchwarnmeldern in Europa.

• Ei Electronics entwickelt alle Produkte mit 
eigenem Expertenteam und produziert  – 
ISO 9001-zertifiziert – ausschliesslich in eigenen
Werken in Irland.

• Ei Electronics erfüllt durch die kontinuierliche
Weiterentwicklung seiner Produkte die höchsten
Anforderungen an Sicherheit, Leistung und
Zuverlässigkeit.

• Alle Rauchwarnmelder erfüllen die CE-Norm,
sind VdS-geprüft und nach DIN EN 14604 
getestet und freigegeben.

Alle Produkte werden getestet und in Über einstimmung mit 
den höchsten internationalen Leistungsnormen zugelassen.
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